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Lckl) Anton Drrun: Dir nltrn Schlösser in Bellinzvna. — Ernst Bahn: Jeden Morgen

àdch'Z. ^ '

Ilattett „«n«»rv»là" in Belliiizona «Phot. A. «reu». Zürich).

solle, wodurch de» Sireichen viel »lehr Wucht uud
Kraft gegeben lvird. Aber der Daumen blieb trotz-
dem unten. Nach der Exekution wurde der Scharf-
rtchter vor den Poltzeidirektor befohlen, und dieser
hielt ihm vor. daß er seines Amtes nicht richtig
gewaltet habe und deshalb selber Strafe verdiene,
weil er nicht kräftig genug gepeitscht habe. „Aber,"
beschloß er seineu obrigkeitlichen Rüffel. „Ihr sin
e junge Ma, und sie isch e snberi jungi Person...I bigriffs. i glaub, i hälts bigoscht ail uit au-
dcrscht gmacht"— uud damit war die Sache er-
ledigt.

Unterdessen war auch unser Waadtläuder auf
die Neige gegangen. Ein letztes Mal ließen wir nn-
sere Gläser zusammenklingen und dankten unserm
Gewährsmann für die freundliche Bereitwilligkeit,
mit der er asten unsern Fragen Rede gestanden. Und
als wir ihni zum Abschied kräftig die Hand schüt-
telten, da wußten wir. daß er nicht nur äußerlich
ein stattlicher, imponierender Mann, sondern auch
ein gemütlicher Gesellschafter, ein Mann von gn-
tem Schrot und Korn und ein ehrenwerter Bnr-
ger ist.

Das ist der Scharfrichter Theodor Mengis
von Rheinfclden.

Emil Beurmann, Basel.

Die alten Schlösser in Bellinzona.
Mit fünf Abbildungen.

?>ie Wahrzeichen Betlinzonas, die man, ob von Norden oder^ Süden kommend, von weitem schon erblickt, sind seine ma-
lerischen Burgen. Hoch über der Stadt gelegen, noch mit starken
Mauern umgeben, lassen sie gleich erkennen, daß sie einst zu Ver-
teidigungszwecken erbaut wurden, und in der Tat bildeten sie

in Verbindung mit der gewaltigen, quer über das Tal bis
zum Tessin führenden Sperrmauer, der „Mnrata", eine der
stärksten Befestigungsanlagen des Mittelalters. Besonders die
„Mnrata", von der heute die letzten Spuren vertilgt sind,
wurde von den zeitgenössischen Schriftstellern als ein großes
Wunderwerk gepriesen; aber es gab nie Gelegenheit, ihren
kriegerischen Wert zu prüfen, dafür wurde sie mehrmals von
den Hochwasscrn des Tessin stark beschädigt.

Die charakteristische Bauart der Burgen läßt ihren lom-
bardischen Ursprung unschwer erkennen; man begegnet diesen
malerischen Bauwerken, die heute größtenteils in Verfall sind,
durch ganz Sbcritalien. In Bellinzona sind sie die letzten
Zeugen der Herrschaft der Visconti von Mailand. Die Zeit
der Erbauung der drei Schlösser läßt sich einzig bei dem am
höchsten gelegenen Kastell Sasso Eorbaro mit Bestimmtheit nach-
weisen, von den übrigen wissen die Ehroniken nur von deren
fortwährender Banfälligkeit zu berichte». Kastell Sasso Eorbaro,
auch Santa Barbara oder Unter Ivalden genannt, wurde 147l>
unter dem Eindrucke der kurz vorher geschlagenen Schlacht von
Giornieo an Stelle eines festen Wachtturmes erbaut, um eine
Umgehung der Festungswerke im Tale zu verunmöglichen. Die
beiden andern Kastelle, San Martina, auch Schwuz genannt,
und Enstell Grande oder II ri, sind jedenfalls bedeutend früher
erbant und haben schon in den Kämpfen um die Eroberung

der Stadt durch die Mailänder eine Roste gespielt. Die beiden
Schlösser bildeten die Stützpunkte der von ihnen nach beiden
Seiten ausgehenden städtischen Ringmauer, das auf dem iso-
lierten Felsen inmitten des Tales liegende Easiest Grande
außerdem noch für die an seiner Westseite beginnende „Mu-
rata". Nach der Vertreibung der Mailänder richteten die Ur-
kantone dort ihre Herrschaft auf und ließen durch mehr als
vier Jahrhundertc die Bevölkerung die schwere Hand des Herr-
schers fühlen. Aus dieser Zeit datiert die noch heute vielfach
gebräuchliche Benennung der Schlösser nach den Namen der
Urkantone. Nach der Unabhängigkeitserklärung des Kantons
Tessin gerieten die schon vielfach beschädigten Burgen ganz in
Verfall; denn das Volk hatte wohl keine Lust, die ihm gleich
einem Zwinguri verhaßten Sitze der Vögte zu erhalten, und
Mitte des vergangenen Jahrhunderts waren sie größtenteils
Ruinen. Ills man dann endlich an ihre Erhaltung dachte, war
das Verständnis für die Wahrung ihres ursprünglichen Cha-
rakters noch so wenig ausgeprägt, daß die Renovation besser
unterblieben wäre. Easiest Grande dient heute größtenteils als
Zeughaus. Sasso Eorbaro ist ein Sommerbote!, einzig das
schöne Schloß Monlebcllo hat erst in jüngster Zeit durch Eugen
Probst in Zürich eine sachkundige Wicderberstellung erfahren.
In den neugeschaffenen Räumen hat der Staat das kantonale
Archiv untergebracht. Wenn die begangenen Fehler das Gute
hätten, vor weitern Zerstörungen abzuhalten, könnte man füg-
lich über sie hinweggehen; denn Bellinzona bietet auch heute
noch, besonders von der Südseite gesehen, eines der malerisch-
sten schweizerischen Städtebilder.

Anton Krenn, Zürich.

Decken Morgen
j)eden Ulorgen, wenn es weckt der Sag,
J'ragt mein Uind; ^sst Sonntag, Vater, sag'?

Sonntags, weiß die kleine Eitelkeit,
Steckt die Ukutter sie ins schönste Aleid.

Und der Sonntag bringt das Auchenslück
Und so manches and're kleine Glück.

Und so. kaum, dast sich die Stube hellt,
Tönt's schon: cheul' ist Sonntag, Vater, gelt?

sechsmal, wie ich must, sag' ich ihr nein,
SeBsmal schaut die Aleine trüb darein.

Ginen ganzen grasten Augenblick
Grollt sie jedesmal mit dem Geschick,

Aommt ins Spielen dann und lacht und singt,
Ukerkt nicht, wie die .Seit uorüberschwingt,
Ukerkt nicht, die des Sonntags nimmer satt,
Tast sie all' — nur keinen UXrktag bat!
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